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266 DIE BERNER WOCHE Nr. 17

Garteneingang eines Hauses in Frederiksborg (Dänemark), Gartenarchitektin Anka Rasmussen, Ko-
penhagen. Dieses Beispiel soll zeigen, class auch lange, relativ schmale Räume durchaus noch als
Gartenraum zu wirken vermögen, wenn tiefenperspektivische Elemente möglichst vermieden werden.

Der Wohngarten.
Ein Stüdeben eigenes ßctnb 311 befiben, ift wohl eines

jeben SBunfcf). Auf bie ©röfje fonimt es weniger an. 2Bid)»
tiger ift ber SBille, fo 311 gehalten, wie es einem freiut
2Bie bies aber gefchehen [oit, bas ift für oiele bie nicbt
leiste Sfrage. (Süden mir über bie 3äune unb Seüen, fo
ift ja manch Erfreuliches 31t feben, aber bas wollen wir
uns bocfj gefteben: CSrofee ©artenfünftler finb wir nicht.
(Siar oieles ift über ben gleichen Jßeift gefcblagen. Das 31t

befennen, erwecft gleidj ben SBunfch nach befferen, 3wang=
loferen Söflingen. Am guten SBiflen unferer ©ärtner feblt
es nicbt, unb fie finb ja freubig mit babei, wenn ber Be.=

fteller SBünfdje äußert, bie nom Schema abweichen. Da
hilft uns nun ein Buch, bas wir nicht genug empfehlen
tonnen unb bas bem Sachmanne wie bem Saien unent»
behrlidj ift. Es bat ben bet'annten Architeïten ©uibo £ar»
b e r s- 311111 SBerfaffer unb beifit: Der SBohng arten,
feine Baum» unb Bauelemente, mit 453 Abbilbuttgen unb
3abltetd)en Tabellen, Berlag ©eorg D. 2B. Eallwet), 9Bün=
eben (îartoniert B9B. 9.50, gebunbett B9B. 10.50). 2Bie
ber Ditel anbeutet, will bas Buch: bas grobe Erlebnis bes
tteinern SBotyngartens erfchtiefeen. Es tut bies in einer
SBeife, bie fdjlècbtbin unübertroffen ift. Anhanb eines über»
reichen Bilbermaterials wirb 3um erftenmal ber Berfuch
gelöft, bie tnnern ©efebe bes ©artenraumes anfchautich bar»
3ufteIIen. Sticht barauf tommt es an, in einen 2Bobngàrten
möglichft oiet htnein3Upreffen, fonbern mit SBenigem ben
©arten 31t einem bewohnbaren Baum 311 geftalten. ©arten»
fragen finb Daftfragen, lefen wir bei Harbers, unb er

trifft bas Bidjtige. Bei feinen Betrachtungen geht er aus
oom ©arten er lehn is unb legt 3wtngenb bar, baff ber
©arten auch: in 3eiteit ber Bot feine fiurusfache ift. Den
befonbern Bei3 bes SBohngaftens erleben wir bereits in
ber fnapp gefabten Einleitung bes Buches über 2Bohn=
gärten aus früheren 3eiten. ©erne begegnen wir hier jenem
ewig fchönen Bilbe eines rbeinifeben Bteifters „Das Ba=
rabiesgärtlein" im Bilbermufeum 3u granffurt am SBa in.

Harbers beutet es als Burggärt»
lein unb hat wohl Becbt bamit.
Ein weiteres ftapitel wibmet er

bem ©arten unb ber JÖanbfdfaft,

um bann überleiten 3um Bhema
©artenausblicE als raumoergrö»
bernbes Erlebnis, über3eugenb bar»

geftellt an ber Billa Balbia nello

am Eomerfee unb an fpanifdjen
©arten, insbefonbere ber Alham»
bra bei ©ranaba. SBertooII ift
aud) ber Abfcfmitt über Bflan3en»
unb Snnenräume, wo geseigt wirb,
wie ber ©iarten in ben Snnenraum
bringt. So fteett bas Buch ooller
Anregungen. Es fagt nicht, fo unb

fo mubt bu es machen, fonbern es

3eigt ben SBeg, ben Suchenbe ge»

hen tonnen. Auch bie Erläuterun»
gen 3U ben Bilbern geben manchen
SBinf. Anfere fnappen Anbeutun»
gen erfdjöpfen ben Snhalt bes

Buches bei weitem nicht. 2Bir ge»

ben uns aber bamit 3ufrieben, ben

2Bunf<b nach biefem oorirefflicben
Buche geweeft 3U haben. 2Ber es

fich 3Ulegt, wirb es nicht bereuen.

J.O. K.

(Die oier Mfchees 3U biefem Auffab aus „Harbers
SBohngarten" finb uns oom Berlag ©eorg D. 2B. Eallwep
in SBündj-en in freunbtidjer SBeife 3ur Berfügung geftellt
werben.)

Rosengärtchen mit Wohnlaube als Abschluss.
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3srteneiiigsiig eines Nsusss in IreäeriksborK (Dänennn-Ic), (Zsrtensreliitektin ànll-i Rssinusssn, ILo-
penBa^ev. Dieses Beispiel soll seinen, class auà lav^e, relativ sàmale Bäume äuredaus uoà als
(?arteursum su wirken vermö^er», vverm tiekeuperspelctiviselie Llemente mo^liedst vermieâen werden.

Der ^VànAarteii.
Ein Stückchen eigenes Land zu besitzen, ist wohl eines

jeden Wunsch. Auf die Größe kommt es weniger an. Wich-
tiger ist der Wille, so zu gestalten, wie es einem freut-
Wie dies aber geschehen soll, das ist für viele die nicht
leichte Frage. Gucken wir über die Zäune und Hecken, so

ist ja manch Erfreuliches zu sehen, aber das wollen wir
uns doch gestehen: Große Gartenkünstler sind wir nicht.
Gar vieles ist über den gleichen Leist geschlagen. Das zu
bekennen, erweckt gleich den Wunsch nach besseren, zwang-
loseren Lösungen. Am guten Willen unserer Gärtner fehlt
es nicht, und sie sind ja freudig mit dabei, wenn der Be-
steller Wünsche äußert, die vom Schema abweichen. Da
hilft uns nun ein Buch, das wir nicht genug empfehlen
können und das dem Fachmanne wie dem Laien unent-
behrlich ist. Es hat den bekannten Architekten Guido Har-
bers- zum Verfasser und heißt: Der W o h n g a rten,
seine Raum- und Bauelemente, mit 453 Abbildungen und
zahlreichen Tabellen, Verlag Georg D. W. Callwey, Mün-
chen (kartoniert RM. 3.50, gebunden RM. 13.53). Wie
der Titel andeutet, will das Buch das große Erlebnis des
kleinern Wohngartens erschließen. Es tut dies in einer
Weise, die schlechthin unübertroffen ist. Anhand eines über-
reichen Bildermaterials wird zum erstenmal der Versuch
gelöst, die innern Gesetze des Gartenraumes anschaulich dar-
zustellen. Nicht darauf kommt es an, in einen Wohngärten
möglichst viel hineinzupressen, sondern mit Wenigem den
Garten zu einem bewohnbaren Raum zu gestalten. Garten-
fragen sind Taktfragen, lesen wir bei Harbers, und er

trifft das Richtige. Bei seinen Betrachtungen geht er aus
vom Gartenerlebnis und legt zwingend dar, daß der
Garten auch in Zeiten der Not keine Lurussache ist. Den
besondern Reiz des Wohngartens erleben wir bereits in
der knapp gefaßten Einleitung des Buches über Wohn-
gärten aus früheren Zeiten. Gerne begegnen wir hier jenem
ewig schönen Bilde eines rheinischen Meisters „Das Pa-
radiesgärtlein" im Bildermuseum zu Frankfurt am Main.

Harbers deutet es als Burggärt-
lein und hat wohl Recht damit.
Ein weiteres Kapitel widmet er

dem Garten und der Landschaft,
um dann überzuleiten zum Thema
Gartenausblick als raumvergrö-
ßerndes Erlebnis, überzeugend dar-
gestellt an der Villa Lalbia nello

am Comersee und an spanischen

Gärten, insbesondere der Alham-
bra bei Granada. Wertvoll ist

auch der Abschnitt über Pflanzen-
und Jnnenräume, wo gezeigt wird,
wie der Garten in den Jnnenraum
dringt. So steckt das Buch voller
Anregungen. Es sagt nicht, so und
so mußt du es machen, sondern es

zeigt den Weg, den Suchende ge-

hen können. Auch die Erläuterun-
gen zu den Bildern geben manchen
Wink. Unsere knappen Andeutun-
gen erschöpfen den Inhalt des

Buches bei weitem nicht. Wir ge-
ben uns aber damit zufrieden, den

Wunsch nach diesem vortrefflichen
Buche geweckt zu Haben. Wer es

sich zulegt, wird es nicht bereuen.

t.v. K.

(Die vier Klischees zu diesem Aufsatz aus „Harbers
Wohngarten" sind uns vom Verlag Georg D. W. Callwey
in München in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt
worden.)

RosenLârtcàen mit ^oìmlauìie als ^.bsàluss.
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